
910— 940 —

Gebiete der ſcholaſtiſchen Philoſophie und Theologie wenig oder gar nicht

bewandert ſind. Sie erachten reichlich ihre mühſame Arbeit belohnt, wenn

für die Zukunft die Werke unſeres Heiligen, welche ein beſonders ſegens⸗

reiches, göttliches Charisma bekunden, weniger vernachläſſigt und mehr

ſtudiert und verwendet werden.

Die eigene Erfahrung würde dann dem

ſeraphiſchen Lehrer bei vielen Leſern warme und dauernde Sympathien er⸗

wecken. Der erhabene Geiſt und das tieffromme Gemüth des Verfaſſers,

ſeine vielen originellen, mit wenigen Worten weite Geſichtskreiſe beleuchten⸗

den Ideen geben nicht bloß dem Theologen von Fach, ſondern auch dem

praktiſchen Seelſorger mannigfache Erleuchtung und Anregung und eine

große Fülle tiefer und leicht zu verwertender Gedanken. Neben dem großen

Theologen und Philoſophen der Schule, dem engliſchen Lehrer, hat auch

ſein inniger Freund, der heilige Bonaventura, ſeinen wohlberechtigten Platz.

In ſchönen Worten hat dieſen Gedanken der heilige Vater Leo XIII. aus⸗

geſprochen in einem dem 3. Bande der Prachtausgabe vorgedruckten Breve, mit

welchem Hochderſelbe die Herausgeber zu beehren und in ihren großen Arbeiten

zu ermuntern geruht hat. Da heißt es nämlich: „nullo modo dubitandum, quin

catholici praesertim juvenes in spem Ecclesiae succrescentes, qui ad philo-

sophica ac theologica studia secundum Aquinatis doctrinam sectanda se

conferunt, perlegendis S. Bonaventurae operibus plurimam utilitatem sint

hausturi atque ex amborum scriptis, quasi ex praecipuis armamentariis

gladios ac tela sumant quibus in teterrimo bello adversus Ecclesiam ipsamque

humanam sociètatem commoto hosteés superare strenue queant.“ Schon früher

(Encyklika „Aeterni Patris“ vom 4. Auguſt 1879) hatte der große Papſt mit den

Worten ſeines Vorgängers, Sixtus V., der Lehre des heiligen Bonaventura höchſtes

7

Lob geſpendet. Papſt Sixtus IV., welcher dieſen Hei

0

en canoniſierte, bewunderte

die über deſſen Worte und Schriften ausgegoſſene

nade der Salbung ſo ſehr,

daſs er keinen Anſtand nahm zu ſagen, der heilige Geiſt ſcheine aus ihm zu reden.

Solche Worte ſind gewiſs die beſte Empfehlung.

Müöchten ſie die

weiteſte Verbreitung der Werke des heiligen Bonaventura veranlaſſen. Zur

Anſchaffung wende man ſich an: Rel. Fr. Francesco da Palestrina,

Collegio di S. Antonio — Roma — via Merulana; oder: R. P.

Direttore della Tipografia del Collegio di S. Bonaventura (Firenze)

Brozzi, Quaracchi, Italia.

Bayern.

P. Joſ. a Leoniſſa, O. M. Cap.

9) Moraltheologie. Von Franz Adam Göp fert, Dr. theol., o. ö.

Profeſſor der Moral⸗ und Paſtoraltheologie, ſowie der Homiletik und der

chriſtlichen Socialwiſſenſchaft an der Univerſität Würzburg. Dritter

Band. Mit kirchlicher Druckerlaubnis. Paderborn.

Druck und Verlag

von Ferdinand Schöningh. 1898. gr. 8. S. X und 532. Preis

M. 4.— fl. 2.40.

Der dritte Band lehrt in zwei Abſchnitten die Hilfsmittel des chriſt⸗

lichen Lebens. Im erſten Abſchnitte werden zuerſt die heiligen Sacramente

im allgemeinen, ſodann die einzelnen nach der gewohnten Reihe und mit

der ſattſam erprobten Gründlichkeit des Verfaſſers behandelt; im Capitel

über das allerheiligſte Sacrament findet auch die Lehre vom heiligen Meſs⸗

opfer ihren Platz. Ueberall ſind die neueſten römiſchen Decrete verzeichnet,

und zahlreiche Lehrworte für den E eingeflochten. Der zweiteGebiete der ſcholaſtiſchen Philoſophie und Theologie wenig oder gar nicht
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Der dritte and ehr In zwei Abſchnitten die Hilfsmittel des chriſt⸗

lichen Lehens. UI erſten Abſchnitte werden zuerſt die eiligen Sacramente
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Abſchnitt hat die Cenſuren und Irregularitäten zum Inhalte, wobei der
päpſtlichen Conſtitution „Apostolicae Sedis“ ein eingehender und verdienſt⸗
er Commentar zutheil wurde

In der ehre über die Qufe ird auch die Au oder Hervorſegnungder Mütter berührt; doch der Satz auf „von dieſer Segnung ſeien jeneausgeſchloſſen, e.  E m der Ehe geboren, aber außer der Ehe empfangen haben“kann miſsdeutet und aher unrecht angewendet werden Im Tractate Über die
Firmung iſt die vom Papſte Leo III belohte Uebung einiger Diöceſen, vor
der Erſteommunion die Firmung ertheilen laſſen, unberührt geblieben, wohldeshalb, eil die betreffende rage meiſt durch Specialgeſetze geregelt erſcheinte ehre über das heiligſte Altarsſacrament reſpective Meſsopfer egegnet durchVorführung vieler Conſecrationsfälle mancherlei ſchen Zweifeln Der Satzauf 77 daſs, wer beim Ausſprechen der Conſecrationsworte ber den Kelchdas Wörtlein hie als Adverb faſſen würde, ungiltig conſecrierte“ iſt gewiſsrichtig, will aber ebenſo gewiſs keine Serupel 2. da der Prieſter bei
dieſem heiligſten Cte die allgemeine Intention hat, thun, was die 11will Recht ins Praktiſche greift die Bemerkung, inwiefern die missa cCantata und
solemnis mehr wirke, als die missa Privata 108 und was zur Erreichungeines beſtimmten Zweckes beſſer ſei, eine heilige celebrieren 3u laſſen oder
einer ſolchen ſelbſt beizuwohnen 113) In der ehre vom Bußſaeramenteiſt alles verzeichnet, was immer für Theorie und Praxis von Wert iſt; dabei
erwei der Verfaſſer auf mehrfache, von ihm in der Linzer Quartalſchriftgelöste Fälle, oder ring markante Schulcaſus Ein kluges Mahnwort zurſogenannten Betſchweſterei iſt auf Seite 261 enthalten. Der Ablaſslehre iſt
emn elativ kurzer Qum zugewieſen In der ehre über die E.  E Oelungird die Gewohnheit, dieſes Sacrament vor dem Viaticum 3u ſpenden, dort
für zu läſſig erklärt, woſelbſt ſie beſteht. Neueſtens ird viel mehr als die bloßeZuläſſigkei dieſer Gewohnheit befürwortet, die Norm für die Gegenwart leiben
aber gewiſs die Ritualbücher. In die Tractate über die Prieſterweihe und Eheiſt das geſammte einſchlägige Kirchenrecht aufgenommen. Den Sacramentalien
iſt kein Capitel gewidmet. Druckfehler bemerkten wir zwei; auf 159

„nicht“, und 69 31 ſoll das Gegentheil von „unerlaubt“ ſtehenAus den beſtehenden kirchlichen Strafen ſind nur die Depoſition, Degradation, Cessatio divinis und die Verweigerung des kirchlichen Begräbniſſesübergangen, und ausſchließlich dem Kirchenre  E zuerkannt. Und da emn Theilder Irregularitäten den Charakter einer Strafe ſich trägt, ſo werden MmR
Anſchluſſe die Cenf
behandelt

ren auch die Irregularitäten, deren Wirkung und Hebung
Den guten Schluſs bildet ein eingehendes Sachregiſter über alle drei

Bände des nun vollendeten erkes, welches Unter dem egen Gottes den
angeſtrebten Doppelzweck auch erreichen wird, nämlich den Studierenden
ein Führer zum Studium der Moral und den Seelſorgsgeiſtlichen ein Be
rather un den Schwierigkeiten ihrer ſeelſorglichen Thätigkeit zu ſein

Linz Profeſſor Adolf Schmucke uſchlä 9e10) Luthers Lebensende. une kritiſche Unterſuchung von Dr. Ni⸗
kolaus Paulus Erſtes Heft des Bandes der Erläuterungen und
Ergänzungen zu anſſen Geſchichte des deutſchen Volkes Herausgegeben
von Paſtor Freiburg Herder. VIII und 100 Preis
M. 1.40 kr

Der hochwürdige Verfaſſer gelangt bei ſeiner kritiſchen Unterſuchung
3u einem doppelten Ergebnis: „Auf Grund der proteſtantiſchen Quellen
kann mit genügender Sicherheit angenommen werden, daſs Luther, enn
auch Uunerwarte hne geſtorben, doch nicht todt im Bette gefunden wurde,


